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1V. Greenockit, ein neues Mineral; 
von A. B r e i t h a u p t .  

I n  den E d s .  PM. Joum. vom Januar bis April 1840 
wird dieses neuen Minerals erwähnt I ) ,  aber an einer 
mineralogischen Charakteristik desselben feblt es, meines 
Wissens, noch ganz. Der Administrator der biesigeo 
Mineralien - Niederlage, Hr. B u C h W a I d , der in diesem 
Jahre eine Reise nacb England und Schottland unter- 
nommen hatte, besucl~te selbst die Fundstältte, und bracbte 
etwa 30 bis 30 Kryställchen Greenockit, der euberst 
sparsam vorkommt, mit, die mir eine genaue Untersu- 
chung gestatteten. Derselbe ward in Schottland, nicht 
gar fern von Glasgow, zu Bishopton in einem Stein- 
bruche an der Küste, Kil-Patrik gegentiber, vom Lord 
G r e e n o c k  entdeckt, und vom Hrn. A. C o n n e l  che- 
misch untersucht, welcher den Fund fUr ein SchwefeG ' 

Cadmium erkasnte. Es ist das erste Mineral in wel- 
chem das Cadmium mit entschiedener ~e lbs t s t~nd i~ke i t  
auftritt, und nicht allein dadurch, sondern such ' durch 
seine Scbbnheit und auszeichnende Eigenschaiten sehr 
interessant. 

Der Greenockii besitzt Dernantglam. 
Die Farbe ist honkgelb, parallel mit der Ase ge- 

sehen dem Pomerunzgelb nahe ,kommend, und mithin 
von schwadhem Dichroismus. Die Farbe des Strich-. 
pulvers hält das Mittel zwiscben pomeranzgelb und zie- 
gelrotb, und ist, merkwlirdigerweise, intensiver als die 
äufsere Farbe. 

Erscheint meist durchsicril& aud von starker dop- 
pelter Strailibnbrechung. 
1) Das Wesentlichste aus diescr Nadiricbt iit bereiis auf S, 274 dit- 
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Nur in Krgstallen vorkommend, welche dem Ircztz- 
gonalen Systeme angeboren, und deren Charakter der 
CombUIationm der Iro2oZdr;Jche ist. Die Spiegelung der 
Flächen ist meist so vollkommen, dafs sie nichts zu wUn- 
schen Ubrig Iäfst. Ich habe die Neigung desjenigen hexa- 
gonalen PyramidoEdenr, das ich als Primörfonn betrach- 
ten mufs, gegen die Basis =136O 23' und die Neigung 
eines andern PyramidoCiders gegen das damit parallele 
Prisma =162O 19' mit einer Genauigkeit gefunden, die 
es verbargt, dafs keiu aber eine Minute betragender Feh- 
ler stattgefunden habe. Zugleich zeigt aich eine gute 
Uebereinstimmung mit dem Gesetze der krystallographi- 
sehen Progressionstheorie. Ein drittes Pyramidoeder war 
approximativ und ein viertes sehr steiles gar nicht zu 
bestimmen. Die beobachteten Gestalten sind folgende: 
1 ) O P  die Basis. 
2) P die PrimYrform =T<- Dh ) =13g0 38' 31" 

Neigung der Flächen an Polkanten, 87O 13' 14" Nei- 
gung derselben an den Basiskanten. Daraus ändert 
sich die Neigung von 0 P auf P ab = 136O 23'23". 

3) 2 P = 127O 25' 58" ; 124O36' 48". Hiernach die 
Neigung von 2 P  auf. m P= 152O 18' 24". 

4) + P=155O 28' 33 ; 50° 66' 18". 
5)  Ein sehr steiles P, vielleicht 4 P  oder 3P. 
6) m P das prim8re Prisma, stets deutlich. 
7 )  a> P' das Prisma anderer Richtung, in Spuren. 

Die Krystalle zeigen P ,  2 P  und m P am deutlich- 
sten, und noch dio Eigenthlimlichkeit des Hemimorpfi- 
mw, denn an einem Ende siud meist alle Gestalten aus- 
gebildet, an dem andern hingegen nur P oder +P, und 
hier herrscht zugleich die Basis sehr vor. Es entsteht 
daraus ein beinahe kegelförmigea Ansehen. Einzeln auf- 
gewachsen. 

Die Spaltbarkeit ist primiir-prismdisch, recht dent- 
lich; bwkch, ziemlich deqtlich. Der Bruch ist muschlig. 
1) Mein v o l ~ a  Handbuch da lüinalogic, Bd. I S. 274. 
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Die HiZrle =4, genau die des Kalkspatli~. 
Das specrjfsche Gewicht wird in dem obigen Jour- 

nale zu 4,8 angegeben, ich fand fh hingegen 4,907 bis 
4,909. 

Nach dein Reiben etwas elektrisch; aber, wie Hr. 
Prof. R e  i C h und ich gefundeu, nicht thermo - elektrisch. 
Beim Erhitzen wurde jedoch das Mineral schün roth, 
nahm aber während der Abkiihlung seine erste honig- 
gelbe Farbe wieder an. 

Seinem inineralogischen Charakter zufolge ist das 
Mineral ein ausgezeichnetes Glied der Ordnung der Blen- 
den, eine Cadrniurnblende. , Einige Aehnliclikeit dersel- 
ben l ä t t  sich bei Vergleichungen mit der durchsichtigen 
gelben Zinkblende von Schemnitz in Ungarn, uud mit 
dem in hexagonalen Prismen zwar krystallisirenden, aber , 

nach dem rhombischen DodecaEder spaltenden Oxysul- 
phuret des Zinks, das in den ~f&brüchen der Freiber- 
gep Sclimelzhütten eine-gewöhnliche Erscheinung ist, auf- 
finden. 

Nach Hrn. A. C o  n n  e l l  ist die Mischung des Gree- 
nockits ein einfaches Schwefel-Cadmium, d. h. aus glei- 
chen Aequivalenten der zwei Mischungselemente beste- 
hend. Wirklich hat das ktinstliche Schtvefel-Cadmium 

, melire Eigenschaften mit dem Minerale ge~nein. Meiner 
Berechnung zufolge würde der Greenockit aus 22,4 Schwe- 
fel und 77,6 Cadmium bestehen. Auch soll eine Spur 
von Eisenoxyd darin vorkommen. Vor dem Löthrohre 
auf der Kolile schweflige Säure entwickelnd und einen 
gelbrothen Ring von Cadmiumoxyd bildend. 

Das Mineral durfte ein Product vulkaniecber Subli- 
mation seyn, und sitzt in hühlenartigen, kleinen Wei- 
tungen von Gangklliften eines zugleich porphyrartigen 
und mandelsteinartigen Trapps,' begleitet von Prehnit, der 
alterer, und von Kalkspath, der jungerer Bildung ist. 
Dieeer eruptive Trapp ist derselbe,'in welchem zu Kil- 
Patrick die vielen Prehnite, Thomsonite, Laomunite, Anal- 



cime e t o  vorkommen. Bei genauer Untersucliung der 
Mineralien von Kil-Patrick ist es mir gelungen, einen 
Krystall Greenockit, ,zwischen nadel fh igen  Kryatalien 
des Thomsonits sitzend, aufzufinden. 

Auf die grofse Aebnlichkeit der Krystallisation des 
Greenockits mit anderen Mineralien lhnliclrer cbemiscber 
Zusammensetzung, iiiimlich mit den Pyrrotineu, werde 
ich bei ngchster Gelegenbeit kommen. 

F r e i b e r g ,  am 15. October 1840. 

V.  Beiträge zur nükren Kenntnqs e i e e r  Kiese 
und der kiesbildenden Metalle, auch n e u  
Isomorphieen; von A. Brei t  ha upt. 

I m  Jahre 1835 erschien im Journal far practische Che- 
mie von E r d m a n n  und S c h w e i g g e r - S e i d e l ,  Bd.IV 
S. 249 U. ff., meine Abhandlung über das Yerhdllntjis 
der Formen zur Mischung krysiallisirter Körper, in 
welcher vontiglich einige Kies-Genera beleucbtet wur- 
den. Das eine davon mit hexagonaler Krystallisation, 
das Genus der Pyrroline, habe ich seitdem in einigen 
Gliedern näher kennen gelernt, und diepe Kenntnifs RIBrte 
zu einer Entdeckung, welche gegen den Scbluis dieser 
Beiträge mit angegeben wird. In das Genus der Pyrro- 
tine zahlte ich: 

I ) den magnetischen Pyrrotin oder Magnetkies, 
2) den tbiodischen Pyrrotin oder Gelbnickelkies, 
3) den arsenischen Pyrrotin oder Rothnickelkies, 
4 ) den antimonischen Pyrrotin oder Aniimonnickel, 

den Herr F r ö b  e l  als Breithuptin auffahrt, eine 
Benennung, die gegen meine Ansicht in der  No- 
menclatur ist. 




